
MOGL/CHKE/TEN ZUM DRUCKEN VON TEXTEN VERSCHIEDENER 

SCHRIFTART MIT H/LFE ELEKTROSTA T/SCHER PLOTTER 

1. 

Unter den verschiedenen Wegen, ohne Umweg über einen Setier direkt vom 

Computer eine Druckvorlage erstellen zu lassen (1), zeichnen sich die einzelnen 

durch ihre spezifischen Vorteile und Schwachen aus : Zweifellos das schnellste 

Verfahren ist der Einsatz von Druckketten o.a. in Schnelldruckern; durch den 

begrenzten Zeichenvorrat allerdings (maximal wohl 256) lassen sich nur wenige 

Alphabete kombinieren, bei Berücksichtigung von Gross- und Kleinschreibung 

maximal 2. Der Wechsel der Druckkette wahrend des Druckens der Texte ver

bietet sich von selbst, das Verfahren ist also - gerade auch unter Kostenerwa

gungen - nur ratsam, wo grosse Mengen gleichartiger Texte gedruckt werde.n 

sollen. 

Wesentlich geringer ist der technische Aufwand für unmittelbar (z.B. IBM 1130 

mit Ausgabeschreibmaschine) oder mittelbar (z.B. durch Lochstreifen oder Mag~ 

netband) vom Computer angesteuerte Kugelkopf - Schreibmaschinen. Auch ist 

der Zeichenvorrat. prinzipiell nicht begrenzt : Da der Text ohnehin vom Com

puter aufbereitet wird, ist auch der Druck von rechts nach links laufender 
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Schriften (wie z.B. Hebraisch) unproblematisch. Der Nachteil ist neben der im 

Vergleich sehr geringen Geschwindigkeit der Aufwand beim Bedienen der Ma

schine : Entweder muss der Kugelkopf haufig ausgewechselt oder das Papier neu 

eingespannt werden; eine grôssere Zahl verschiedener Schrifttypen in einem Text 

stôsst somit an ihre Grenzen. 

Gerade hier liegt der Vorteil der Druckverfahren, die sich eines Plotters bedie

nen : Es ist das Wesen eines Plotters, graphische Symbole jeder Art ohne be

sondera Hardware - Zusatzeinrichtungen zeichnen zu kônnen. Die Definition der 

einzelnen Zeichen ist Sache der Software, also letzten Endes des einzelnen Be

nutzers. Diese Flexibilitat hat gleichzeitig einen erhôhten Aufwand im Software-
Bereich zur Folge : Die Errechnung einer grossen Zahl von Koordinaten für 

die Linienführung erfordert naturgemass sehr viel mehr Rechenzeit ais die Adres

sierung einer bestimmten Druckposition auf einem Kugelkopf o.a., entsprechend 

steigt der Aufwand in der Programmierung. 

lm Bereich der Piotter - Druckverfahren ist grundsatzlich zwischen den elektro

statischen Verfahren und den herkômmlichen Plottern zu unterscheiden : Da 

letztere nur Linien zu zeichnen vermôgen, eignen sie sich, allein schon der 

langsamen Verarbeitung wegen, nicht zur Erstellung von Druckvorlagen (2). 

Anders das elektrostatische Verfahren (3), um das es im folgenden gehen soli 

Eine Papierbahn wird über eine Leiste mit einer grôsseren Anzahl ( 1408) elek

trischer Kontakte geführt, die jeweils einzelne Punkte der Papierbahn mit elek

trischer Ladung versehen (oder nicht). Das Papier wird anschliessend durch eine 

Toner - Flüssigkeit geführt, in der die geladenen Stellan Farbpartikel anlagern. 

Auf diese Weise entsteht ein Raster, dessen einzelne Punkte bei der ohnehin 

notwendigen photomechanischen [Jbertragung auf eine Offset - Folie (z.B. durch 
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Verkleinern) zum Verschwimmen gebracht werden konnen. 

Die Ansteuerung der einzelnen Punkte des Rasters geschieht durch die Druck

routinen der Software, ist also prinzipiell für jeden Schrifttyp moglich. Die 

hohe Verarbeitungsgeschwindigkeit der Hardware ist ein weiterer Vorzug dieses 

Verfahrens. Der Nachteil liegt in der Schwierigkeit, einerseits einen moglichst 

starken Kontrast zwischen gesetzten Punkten und Papier zu erreichen, anderer

seits aber Verschmutzungen durch Farbpartikel zu vermeiden. Diese Schwierig

keit erfordert in der Praxis Kompromisse : Man wird gelegentlich nicht umhin

kommen, Flecken abzudecken, und sollte sich mit mittleren Grautonen zufrie

den geben, die. im allgemeinen für die photomechanischen Anschlussverfahren 

ausreichen. Es ist sehr wichtig, dass der Druck kontinuierlich geschieht, so dass 

an keiner Stelle des zu druckenden Textes (man braucht deswegen auch genü

gend Vorspann) die Papierbahn langer in die Tonerflüssigkeit getaucht wird. 

Für die Gleichmassigkeit des Rasters ist eine kontinuierliche Geschwindigkeit 

ebenfalls unerlasslich. Hier ware es optimal, wenn der Piotter von einem Rechner 

gesteuert würde, der nur diese Aufgabe wahrnimmt; die Unregelmassigkeit im 

Datenfluss zum Piotter, die bei einer - zumal stark beanspruchten - Multipro

gramming - Anlage (4) wohl unvermeidlich sind, haben erfahrungsgemass keine 

unertraglichen Auswirkungen auf das Druckbild. Es hat sich ais zweckmassig 

erwiesen (und ist bei seitenweisem Druckverfahren auch leicht praktikabel), von 

Zeit zu Zeit einen Streifen auf ganzer Papierbreite zu drucken, da sich sonst 

gerade beim Kolumnen - Drucken zwischen den Kolumnen Schmutzfelder bilden. 

Zum Abschluss der Hardware - orientierten Betrachtungen sei darauf hingewie

sen, dass die benutzte Anlage den Plotoutput erst vollstandig auf Massenspei

cher ais Plotfile ablegt, ehe daraus der eigentliche Druck erstellt wird. Die be

schriebenen Routinen haben es also immer nur mit diesen Plotfiles zu tun und 

nur mittelbar über sie mit der Hardware. 
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Il. 

Die Programme · (5), die aus dem Eingabetext das Plotfile aufbauen, haben zwei 

deutl ich von einander abgegrenzte Aufgaben : 

1. Entschlüsselung des Eingabecodes unter verschiedensten Modi (der Eingabe 

"A" konnen in verschiedenen Schrift - Modi mehrere Zeichen entsprechen, 

z.B. A, Alpha, Aleph, und auch da sind haufig noch Gross- und Kleinbuch

staben moglich sowie verschiedene Typengrossen), Aufbereitung des Zeilen

bruches, Seitenmontage usw. 

2. Aufbau des eigentlichen Plotfiles, Zeile um Zeile, Punkt für Punkt. 

Zunachst sei letztere, die eigentliche Druckroutine, besprochen. Es hat sich ais 

zweckmassig erwiesen, die einzelnen Zeichen in einem Raster von 36 x 36 

Punkten darzustellen, also jedes Symbol in einer Matrix von 36 x 36 Bits zu 

definieren (6), und das bedeutet bei einer 36 - Bit - Wort - Maschine wie der 

UNIVAC 1108 einen Vektor von 36 Worten. Bei einem Zeichenvorrast von 

500 Zeichen, wie er dem beschriebenen Programm zugrunde liegt, sind somit 

bereits 18 k Kernspeicher belegt. 

Wenn im folgenden von Druckzeilen die Rede ist, ist nicht mehr die Kette 

von 1408 Punkten gemeint, sondern ein System von 36 solcher Ketten; eine 

Druckzeile in diesem Sinne entspricht dann also dem aus anderen Verfahren 

gewohnten Sprachgebrauch. Um nun diese Druckzeile aufbauen zu konnen, 

benotigt die Druckroutine ais Eingabe einen Vektor von Matrix - Adressen, 

der von der Aufbereitungsroutine aufgebaut wird. Das Programm füllt dann 
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Punkt für Punkt die Druckzeile mit den Punktmustern, die unter der jeweiligen 
Adresse dem Zeichenvorrat entnommen werden; die einzelnen Zeichen enthalten 
gleichzeitig lnformationen über die Stelle, an der das nachste Zeichen beginnen 
soli; ist diese Angabe 0, wird das Zeichen durch das nachste in Form der lo
gischen oder - Verknüpfung überschrieben. Auf diese Weise konnen Akzente 
usw. geschrieben werden - die Überlagerung kann 'beliebig oft geschehen - wenn 
nur diese "breitelosen" Zeichen dem eigentlichen Buchstaben vorangehen. Somit 
erhalt jedes Schriftbild den ihm gemassen Zeichenabstand. 

Neben den Adressen erhalt die Druckroutine Zusatz - lnformationen 

1. Der Zeilenabstand kann dynamisch geregelt werden; 
2. Der rechte und linke Rand kann am Anfang des Programmes und wahrend 

der Eingabeverarbeitung festgesetzt werden; 
3. Tabulator - lnformationen : Soli ein bestimmter Text, rechts- oder links· 

bündig, an eine bestimmte Druckposition gerückt werden ? 
4. lnformationen zum Randausgleich : Um wieviel unterscheidet sich der effek

tive Rand der Zeile vom ldealrand, um wieviel muss er durch Verlangern 
oder Verkürzen der Blanks korrigiert werden, oder ist kein Randausgleich 
vorzunehmen, weil entweder der Benutzer es nicht wünscht oder aber die 
Art des Textes es verbietet (Absatz, Kolumnen, Versmodus). 

Weitere Einzelheiten über die Druckroutine sind nur für den interessant, der 

mit ihr arbeiten will (7), sie konnen hier unterbleiben. Lediglich eine Klarstel
lung sollte gegeben werden : Der Einfachkeit halber wurde oben von Punkt -
für - Punkt - Übertragung gesprochen. Diese hat sich, zumal in Verschiebeope
rationen innerhalb der halbfertigen Druckzeile, ais ausgesprochen Rechenzeit
intensiv erwiesen; dieses Verfahren wurde daher abgelôst durch eine geringe 

-69-

Extrait de la Revue (R.E.L.O.) 
XII, 1 à 4, 1976. C.I.P.L. - Université de Liège - Tous droits réservés.



Zahl von Teilwortoperationen, die das Programm nach einer genauen Fallun

terscheidung hinsichtlich Wortende usw. vornimmt. Die Ersparnis war betracht

lich : Die Rechenzeit sank, zumal in rechtsbündig zu druckenden Zeilen, auf 
einen Bruchteil. 

Das Hauptprogramm, das alle weiteren Arbeiten, auch die Druckroutine, steuert, 

hat ais Hauptaufgabe die Analyse der verschiedenen Kategorien von Eingabeda
ten : 

1. Optionen (8) definieren in der Regel für den gesamten Programmlauf gel

tende Modi : Der Benutzer kann damit den Umfang der Dokumentation 

über den Ablauf des Programms bestimmen (nur zusammenfassende Informa

tion + Notierung der Eingabefehler; Bestatigung aller Eingabedaten; Liste der 

bearbeiteten Matrixnummern; Tabulatorsprünge; für jede Zeile verbrauchte 

Zeit usw~ und wo diese Liste gedruckt werden soli, welchen Namen das 

Plotfile haben soli, ob das ganze Programm im Versmodus laufen soli, ob 

und in welcher Weise er Paginierung wünscht, ob er bestimmte Standard

Parameter für diesen Lauf verandern mëchte; was geschehen soli, wenn die 

für das Programm reservierte Zeit ihrem Ende zugeht usw. 

2. Den Optionen entsprechen innerhalb der Eingabedaten Steueranweisungen, 
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die aus einem $-Zeichen mit folgendem Buchstaben bestehen. Diese Anwei

sungen schalten in der Regel bestimmte Modi ein oder aus, wie z.B. den 

Versmodus (jede Eingabezeile wird ais Ausgabezeile übernommen, Zeilenbruch 

und Randausgleich werden nicht vorgenommen), Prosamodus (die Eingabe 

wird ais Endlosvektor bearbeitet : Der Text kann über das Ende der einzel

nen Eingabekarte hinausgehen, er kann auch beliebig viele Blanks am Karten

ende lassen); Kolumnenmodus, Majuskelmodus, Anderungsmodus für Lauf
parameter usw. 
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3. Eine Sonderform der Modi stellen die verschiedenen Schrifttypen dar : Das 

Programm lauft mit 7 Typen zu jeweils 2 Reihen (Grossbuchstaben 1 Klein

buchstaben). 

4. Sondervereinbarungen : Beginne eine neue Zeile (Absatz ! ); beginne neue 

Seite; betrachte nachstes Eingabezeichen ais Grossbuchstaben; an dieser Stelle 

kann beim Zeilenbruch das Wort getrennt werden. 

5. Eigentliche Eingabedaten, denen auch in der Ausgabe ein Zeichen entspricht. 

Welches Zeichen, welche Matrixnummer einer Eingabe korrespondiert, ergibt 

sich aus dem jeweiligen Modus. 

6. Tabulator - Sprunganweisungen. 

Am Anfang der Programm - Entwicklung stand der Versmodus, der allerdings 

für nicht - poetische Texte ein hochst unbefriedigendes Druckbild liefert. Die 

Entwicklung einer Routine, die den Zeilenbruch steuert, also des Prosamodus, 

stand vor allem vor folgenden Problemen : 

Da das Programm allgemein für Texte der verschiedensten Schrifttypen und 

Sprachen geschrieben ist, konn~e ein Verfahren zur automatischen Silbentrennung 

ausser acht bleiben : Das Programm bricht die Zeile lediglich nach vollen Wor

tern (signalisiert durch Blanks und Satzzeichen); da dies bei langeren Wortern 

zu unerfreulichen Unregelmassigkeiten im Satzspiegel führen kann, kann der 

Benutzer durch ein Sonderzeichen (#) das Programm informieren, wo zusatzlich 

die Moglichkeit zum Zeilenbruch besteht. Diesem Silbentrenner entspricht natür

lich kein Ausgabezeichen; ledigliéh, wenn mitten im Wort die Zeile gebrochen 

wird, setzt das Programm an das Zeilenende einen Bindestrich. Auch diese Re-
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gelung führte gelegentlich zu unbefriedigenden Ergebnissen : Gelegentlich ist 
ein Zeilenbruch nicht erwünscht, z.B. bei Kommata in Zitaten; in diesem Fall 
kann durch eine zusatzliche Steueranweisung ein Zeichen ais nicht zeilenbeen
digungsfahig deklariert werden (9). 

Das Hauptproblem des Zeilenbruches resultiert daraus, dass von Anfang an auch 
hebraische und syrische Texte in beliebiger Kombination mit im Blick waren, 
also das Programm für verschiedene Richtungen des Schreibens konzipiert war. 
Folgende Gesichtspunkte pragten die Programmiarung : 

1. Der Benutzer soli sich um den Zeilenbruch keine Sorgen machen müssen; 
die Eingabe soli in der Reihenfolge geschrieben werden, in der gelesen wird 
Findet sich beispielsweise in einem deutschen Text ein hebraisches Zitat, so 
ist der erste gelesene hebraische Laut der, der am weitesten rechts steht, 
und entsprechend folgt dieser hebraische Laut auch unmittelbar (10) dem 
letzten deutschen Eingabezeichen, unabhangig davon, wieviele Druckzeichen 
das hebraische Zitat in der Vorlage und spater im Druck einnimmt. 

2. Der Grundtext ist ais von links nach rechts laufend zu erwarten, d.h. 
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steht in einem langeren hebraischen Text ein kürzeres deutsches Zitat; so 
geht das Programm davon aus, dass var dem deutschen Textstück das he
braische Zitat endet und nach dem deutschen Text ein neues hebraisches 
Zitat beginnt. Die Zeile wird also links das Ende des ersten hebraischen 
Textes enthalten, dann in der Mitte den deutschen Text, rechts den Beginn 
des zweiten hebraischen Textes. Daran ist zu denken, wenn tatsachlich ein
inal ein deutsches Zitat in einem hebraischen Text vorkommen sollte : ln 
diesem Falle lasst sich nur mit Hilfe des Absatzes weiterkommen. 
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3. Das Programm schreibt automatisch hebraische 1 syrische Texte an den 

rechten Rand. Da im normalen Prosamodus der Randausgleich vorgenommen 

wird, hat das Konsequenzen lediglich in Fallen, wo der Randausgleich abge

schaltet ist, besonders also bei Absiitzen : ln einem ungemischten Text ist 

auch das noch unproblematisch. Soli allerdings mit dem Absatz ein Wechsel 

in der Schrifttype verbunden sein, ist auf die richtige Reihenfolge von Absatz-

zeichen und Schrifttypwechsel zu achten, damit nicht diè letzte Zeile des 

hebraischen Textes bereits am linken Rand beginnt und umgekehrt. 

Vom Prosamodus her wird das Zeilenbruchverfahren auch auf Fiille angewandt 

für die es normalerweise nicht vorgesehen war : 

1. Wird im Versmodus festgestellt, dass eine Druckzeile nicht ausreicht, eine 

Eingabezeile wiederzugeben, wird ebenfalls die Zeile gebrochen; es ergeht 

allerdings eine Fehlermeldung. 

Der umgekehrte Fall liegt vor, wenn eine Eingabekarte nicht reicht, alle 

lnformationen für eine Druckzeile bereitzustellen : Ein beliebiges Zeichen 

(also nicht Blank) in Spalte 80 zeigt, dass die nachste Karte Folgekarte fur 

dieselbe Druckzeile ist. 

2. Beim kolumnenweisen Drucken kann es passieren, dass der Platz vom Beginn 

der letzten Kolumne bis zum rechten Rand nicht ausreicht; in diesem Falle 

wird die Zeile gebrochen und die Fortsetzung wird in der selben Kolumne 

der niichsten Zeile gedruckt. 

Dieses Verfahren ist nur môglich bei der letzten Kolumne; ansonsten hat 

der Benutzer die Tabulator-Setzung in eigener Verantwortung : Bei falscher 

Setzung führen Tabulatoren dazu, dass verschiedene Texte einander überla

gern; das kann natürlich auch beabsichtigt sein und durch "falsche" Tabu-
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latorsetzung erzielt werden. 

Dem Zeilenbruch entspricht die Seitenmontage, die sich variabel gestalten lasst. 
Ais Normalfall (11) ist vorgesehen, dass die einzelnen Seiten fortlaufend nume
riert werden und die ungeraden Seitenzahlen rechts oben, die geraden links 
oben gedruckt werden. Für rein hebraische Texte ist es auch méiglich, das Ver
fahren umzukehren. 

ln der vorliegenden Fassung ist das Programm flexibel für verschiedene Anfor
derungen; gelegentlich aber ( 12) bleibt dem Benutzer nicht erspart, mit der 
Schere die endgültige Druckvorlage zu montieren. 

Géittingen Dirk MEYERHOFF 
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ABB/LDUNGEN 

lm folgenden soll an einigen Beispieten die 'w'irl<.ungsweise des Sta..tos

drucKprograiT'ms demonstriert werden. 

Das Programm ist zur Zeit in der Lage, sowohl lateinische (d.h. in 

lateinischemAlphabdgeschriebene) als auch griechische, syrische und he8rae

ische Texte auszudrucl<.en und dabei einen drucKfertigen Satzsoiegel 

zu erstellen. Das soli zuerst nm Beisoiel des Hebra>?.ischen qAzeiat 
1 -· _, 

werden. Das Beispiel ist einem prosaischen Text entnornmen. no.2rnlich 

dem Anfang der Genesis;das Programm arbeitet also in seinem N0rmo.l

modus, dem Prosamodus, d. h., es generi ert einen Zei l enbruch. 

Das Al te Testament beginnt: n~DWil 

n1nn ~J::J-('Y lW" ni 1n::J. 1 1nn 
11x ~n~ n~n?J.< 1Dx~1 :n~on 

nx n~nr'X X1::J n~wxi::J. 

nn~n 'f1J<TII 
~J':tf-?~7 n~ni?J 

•"\1jJ<'iï ... i ': 1 

o~n?X 

D'Xl 

Til il 

l ~ ::J. 
x1p 
:-rn x 

n~n('x (''l! ~~ 

ltüli(''l DY' 

., ! ')..,- ~-. '-~! \_)' n-n \..-' n ~n'""'~ ...... , \._)' 1 ~ i ·....,..., '--"'- -, ~~ . ~..., --'" . w __j 1 • _r. ... , . , J'.. ....._, . , r J'... ""'"' . 1 • , 1 J' . , 

ïiX(' n~n:::->x XiiJ"I =lwïTn .... ..., i ...... "'i ~i \./' 'ïr l --.~~1 ·t~·'a.ll 

D ...,~ ....,':""Il -,-~':'"Tl ~..., ., -...,"1:,-~n~.., ':'"'t'?~'""'~ co wei+ e' n h- hra pi :c::,-he; Pro-1 I..J--1. 1 1 --1. !..Y 1 ' Il ("" _) . -' '1 t::" •. J •. _,_ __ l .... 

satext. Der Zeilenbruch Kann auch unterb1eiben im Versmodus. d.h. 

wenn in einem poetischen Text jeder Eingo.beKarte bzw.-:z.12ile ·~i":~ /:...·.Js-
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..:.., 
cp 

1\uch das soli an einem hebraeischen Beispiel demon_strir--rt werden: DGu

tero jesaja begi nnt: 

:tJ:Pn;::>X !DX"' "DY IDnJ !DTIJ 

!T"'~X IX'ljJI tJ;::>tul'l"' ~;:>-~Y i'l:J '1 

!TJIY !T]'lJ "':J !TX:J.] ï1X;::>D "':J 

X'lljJ ;::>ljJ :n"'TlXtln-;::>:J:J. D";::>::J:J TII!T"' 'l"'D nnp~ "':J 

!Ti !T" l'li !J::J Il !D:J. 

:'1J"'!T;::>X;::> n;::>DD TI::J. 'lY:J. 'l'lW"" 

ir>~UJ"' TIY:J.ll ITI-;::>:JI XWJ"' X"'J.-;:-:>:J 

:nYp:J.;::> tJ"'D:J'lïT'l IIW"'D;::> :J. lJYTI TI"'Il'l 

Mit einem Tabulator Kann ein solcher Text natueriich auch an jeder be

liebigen ander:en Stelle in der Zeile beginnen oder enden. In diesem 

Fall wird das mit dem Dauertabulator erreicht: 

:tJ:J"'TI;::>X 'lDX"' "DY IDn:J IDnJ 

TI"';::>X lXI pl tJ;::>tull"' :J.;::>-;::>Y II:J. '1 

nJIY n::.rlJ "':J nx:J.~ nx;::>D "':J 

X!"l'p ;::>IP :TI"'T1X'tJn-;::>:J:J. 'D"'~::J:J 'i1'lil"' '1"'0 nnp;::> "':J 

!TITI" ll'l !:J':tl !::J. !D:J . 
. .,.,.,':ï'-~'K'-~ '7"1'-~DD ";ï....., ., .. ,._, ~-~u:r~ 
• , ~ 1 , ,-- " • r- , 1 r -· 1 1 --1. 1 j.l --1. 1 

I;::>::JUJ"' TIY:JJ:: 'lïT-;:::>1! XV.TJ"' X"'J.-~:~ 

:!11-'TJ::J.;::> D"'D::J1TT"'1 -,., ?"~!'.., r'l '"::> 
1 1 iJJ 1..1 r· :=t P~~/ir TT"""'"Tl'"' 
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.:... 
-....1 

Ze .tJ enbruch w·t,..d nat "Pri; ,...~) n·l r\--+ ~''U"" ; n t, 1 n'-.,..,!--- r:>T c ,-.. r-r ?,01Jn·,· 
- 1 • ... '-"' - • 1 ..... ' • ..... 1 ... ! ' • 1 • -' \ •• J • ,_'" ·-.1 "-:- ·-' - -. . • • . -j 'P' 

1· r:; 8 '-,;on 

re Ch +l s n (J ch l"t r· If s ! a Il {an w· i p ,-1,.... c ~--:Cl b,..,... ,.... : .- .- ;...., "' r- r.. ,.., ri,-..,..'"' ,.., ' 1 r;.. \ .. -. : \ i ., r"' 
..... 1 1\ L '-" 1 ç: 1 \ :.. u . ..Il. ~ • ·.:.. \ ' v.. c_ . ....;.. . - 1 ... : •. • _...., \..) ·, 1 \,..~ ,,;_ 1 1 1 ,_ ... '-1 ·- 1 ) LI , __ ;. 1 v "-' 1 

linKs no. ch rechts !auf en den und bei gemi schten T exten. Ei n 8"-'i spi el 

moege der Anfang des Johannes-Eva.nge\i•.Jms sein: 

Ev apx~ ~v o Àoyoç,Kat o Àoyoç ~v rrpoc Tov ~eov K0l ~coc nv o 

·Àoyoç. cuToc; ~v Ev ŒPXfl rrpoc.: T.ov th=:ov. !TCTVTa Ol au-roL.• E)"ë.VE-;:-o, r-:aL 

X (J pl c:; aU T 0 U E y E V ET 0 0 U é € E V 0 V E: y 0 V C V. ,.._ \1 Œl. . .rr r_,) ( r.J t") ,...! V , \ G: l ·; (_ · .. :• :; -\V 

T 0 <f> (J Ç T c.J V a V -d' p W IT (J V. Ka l T 0 <p W Ç E V T fi G i< 0 Ti. o: Cf' 0: l \/ E '· , '< CH fl •:: f·: 0 ~ l a 

\ 17. D h . · .c ' ,. 1 ".!. ·' v • ' o: uT o ou KaTE 1\. auE v. ur c e 1 n et n 1 acnes v ms c ,, o.' 'z e tc nP n .·.a. n n o ~-" :- c::-::> t -
' 

be Text nur !n Mo.jusKeln wlederg?geben WPrden: E_h..J /\Pl~~ Q 

AOIOI: Kl\1 0 AOIOI HN TIPOI: TON 8EON K/\I 8C:OI H\! 0 /- :~~:-~~~I; 

OYTOI HN EN APXH nPOI TON GEON_: TT ANT A ni A YTOY EIENf:::TO: 

KAI XQPII A YTOY ErENETO OY ~E: EN 0 !ETONEN; EN A YTG ZQ:·I 

HN: KAI H ZQH HN TO CDQI TQN A.NGPQTTQN; K/\I TO cDQI !~N TH 

IKOTIA <PAINE!: KAI H IKOTIA AYTO OY KATEAABEN; Ferner b(''d.Pht 

die MoeglichKeit,diesen Text in einP.r Ki~ineren Typ~ zu dr~ucK.en: '·'' ':"~-'X'l 

f)V 0 À.oyoç, Kat 0 À.oyoç !"]V Trpoc; "TOV {1-,:_:cv K<:U \.~EOÇ r")V 0 Àoyoç. OUTOÇ !"';V EV crp;::r: -r;:-::'·0Ç 

TOY {1-E:OV. -rrav;a dt O:U"!OU <::yE:VE"TO, !<O:l x~ptÇ O:U"tOU EYEVC!O OUèE EV 0 )''::)-'tJV~V. '~'.' O:U"!Q 

l;w'l I")V, Kat r-, l;wr-, 'lV -ro cpt;..)Ç -r<.Jv av,J'p(.JIT(.)V. !<O:l "!"O r.ç~c; EV "1 C:Kona rt-a: VE:t, Ken r·i c.~K0 na 

~ !:" T .j. d l t . . h A' h ! .L • • ' J. au-ro ou KanÀa!-'e:v. , uer . ex le es ;o. etn!SC• ,en lp. O.·)f'tes Cf"5L 0 '1l ,-::;oqar 

die Moegl i chKei t von drei verschiedenPn Typengropsspn· Dr:r H'"';.,~,...,..." q:-:c-

chischen Type entspricht die sogena.nnte l,ppc:.;·a. tschri ft, vorzuqswc·s-:: fu"~ 1 ···d~~c:::: (::;+ ,-:i,.. 1r· :,,~ --.:'yiît 

gedacht 
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ANMERKUNGEN 

( 1) Die verschiedenen Lichtsatztechniken bleiben hier ausser Betracht, da 

der Verfasser über keine eigene Erfahrung mit ihnen verfügt. 

(2) Es geht hier um Texte, nicht um graphische Darstellungen. 

(3) Zugrunde liegen die Erfahrungen, die mit einem Statos - Piotter der 

Firma Varian gesammelt wurden. 

(4) Gearbeitet wurde mit der UNIVAC 1108 der Gesellschaft für wissen

schaftliche Datenverarbeitung Gôttingen (GWDG). 

(5) Die im folgenden besprochenen Routinen hat, aufbauend auf Grundla

gen, die 1973 Prof. Dr. Jürgen Mau gelegt hat, der Verfasser unter Be

nutzung der GWDG - Dienstroutinen programmiert. 

(6) Die Definition der Zeichen hat Herr Dr. Hans-Norbert Sprenger vorge

nommen, der wahrend der Programm-Entwicklung ais einer der Hauptbe

nutzer des Programms eine Reihe von Anregungen beigesteuert hat. 

(7) Eine Programmbeschreibung, die dem Benutzer die verschiedenen Môg

lichkeiten des Programms erschliesst, liegt var und kann beim Verfasser 

angefordert werden. 

(8) ln der Steuersprache des Betriebssystems EXEC 8 der UN IV AC 1108, 
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mit dem das Programm eng verbunden ist, erscheinen Optionen ais Buch

staben nach dem Programmaufruf, z.B. XOT, ICBO STATOSFILE. 

STATOSDRUCK. 

(9) An dieser Stelle ist die Arbeit am Programm noch nicht abgeschlossen. 

(1 0) "Unmittelbar" schliesst natürlich Satzzeichen, Steueranweisungen für das 

Programm usw. nicht aus. 

(11) Optionen PAZ. 

(12) Namentlich, wo er textkritischen Apparat o.a. unter dem Text wünscht. 
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